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Die Muster
Wir sind eine Musterdemokratie
und gestatten jede persönliche Meinung,
doch wenige nur besitzen sie,

drum tritt sie so selten in Erscheinung.

Wir sind eine Musterdemokratie.
Wir wünschen dem Nachbar immer das Beste.

Das sagen wir gern und mit Garantie

an jedem Sänger- und Schützenfeste.

Wir sind eine Musterdemokratie.
Bei uns können alle schiessen und jassen.

Doch lieber als schiessen jassen sie.

Vom Schiessen können sie eher noch lassen.

Wir sind eine Musterdemokratie
mit riesigen Massen von Staatsangestellten.
Die einen von ihnen arbeiten nie,
die andern hingegen schon wenn auch selten.

demokratie
Wir sind eine Musterdemokratie.

Wir bestehen aus lauter polit'schen Parteien.
Die Führer derselben reden nie,
im Gegenteile die Führer schreien.

Wir sind eine Musterdemokratie
mit gleichem Recht vor unsern Gesetzen.

Wir lassen uns sozusagen nie

von den Herren Advokaten beschwätzen.

Wir sind eine Musterdemokratie.

Wir lassen uns niemals nichts gefallen.
Wir haben Fäuste und wissen sie

im Hosensacke kräftig zu ballen.

Wir sind eine Musterdemokratie,
das muss ein jeder Vernünftige finden.
Und die das nicht sehen können, die

gehören dann schon zu den gänzlich Blinden.
Paul Altheer

©elbjtonbtg erçjânjt
£5cim (Sinficigen in bie Srambabn trat

icb einer Same auf ben §uß. (Sê mar
eine große, ftarfe Same mit bartcn

ftdbtêjûgcn, ftcinbartcn ©cftchtêjûgcn. 2fbcr

etroaë SSegctation batte biefer Stcinbobcn

bocb, nämlich einen fleinen Schnurrbart.

(Sfcl!" fagte bie Dame, ehe ich mich noch

entfchulbigen fonnte.

3ch hatte bie (Smpftnbung, baß bie

Same mir unrecht täte. Umfomehr roollte

ich böflich fein unb mich geroanbt ent=

fchulbigcn, in jener grajiöfen 2lrt, roie fte

geiftreiche Seute für folche galle empfofc
len unb mit SScifptelcn belegt baben. Unb
nach einem folchen 35ctfpicl mußte ich ber

Dame jetjt fagen, baß man fo fleine $üß=

eben roirflidj) aHju leicht überfeben fönnte.

SBcrjcibcn Sie, meine Dame", begann

ich, aber bei Süßen oon berartiger "

Da baute fte mir eine herunter, §lc=
gel", fagte fie, roaê gebt Sie baê an,

roenn meine Süße groß ftnb!" _<,

Steber hebelfpalter!
3n einem Damcnfränjcbcn rourbe über

ein jungeê Mäbcbcn gefprochen, beffen

Scbenêroanbcl burebauê nicht ben Beifall
ber "Jfnrocfcnben batte, beffen ©cftcbtcbcn

aber ben ganjen Schmclj ber Unbcrübrt*

beit trug.
SBäbrenb man noch bin unb ber bcbat=

tierte, froeb ber fleine Sunge einer ber

Damen, beffen "Jfnrocfcnbeit man ganj
oergeffen batte, unter bem Sifch beroor,

unb fein unfchulbigcê «Ktnbcrgcftchtchen

feiner Mutter jufebrcnb, frug cr: Mutti,
babe ich noch ben Scbmclj ber Unbc=

rübrtbeit?" <m. «.

£)aê ^äbelein t>on Sftabulein

S Mäbclcin oon Mabulcin,
SBaê bift bu fo traurig unb allein,
§>aft einen Jtummcr ju tragen,

Sag, Mägblcin, roaê tut bich plagen?

£> £>err, ich mocht' ibn fo gern,
(Sr roar mein bellet Stern,
Doch rooUt'ê bie Mutter baben,

3df) foïïf feinem £Ruf nachfragen.
(Sr bat'ê für ungut genommen,
3ft nimmermebr roieber fommen."

SD Mäbclcin oon Mabulcin,
Sch möchte roobl bein Sröffcr fein,
SBoIlt bich anê £>ctje preffen

Unb meinen Kummer oergeffen.
îKanfreb ÎKcud)oit

£>ie gotuê^lôten^oefte
'ë roar einer, bcm'ê ben Äopf öetbrebte,

baf jeber auf bte ßotu&gtßte,

ftd) einen SBerê funftooli gereimt

mit oietem gleif »ifammen leimt.

Bte Keime auf baê Snftrument,
Me fchfenen rotgloê t'bm jumeifi.
6r bad)te jeber bat Salent

bod) nid)t ein jeber grofen ©eift.

2tch roie ber arme Mann ba litt
unb ftd) um bte jroei -Stiltn plagte;
(5ê nabm ibm Schlaf unb Appetit,
roaê jeber Pon ber gtöte fagte.

3ule§t begann er felbft ju bid)ten

unb biebtete - D <Sd)recf unb ©rauê!

Sbr 3ürd)er, laft eê eud) berichten:

'ê fam auch bei t'bm

nichtê ©'febeiteê rauê.

Um eine eon ben 2otuê=gl6'ten,

bie er jum greife ftd) erfor;
ba reimte er in tfngft unb flöten,
biê baf er ben Sßerffanb

»erlor. f

2)er tterfttegene Siebfyaber
3ch füß im ©eifie nimmer Dich,
Daê roäre ju oiel, ju oiel für mich,

Doch füß ich 3Bcg unb Steg im ©eifl,
SBo ich mit Dir gcflrcift fo breift,
Doch füß ich ben nächtlichen Ufcrfaum,
SBo id) mit bir gcroanbclt im Sraum,
Doch füß ich am £>ügelrain ben Slafen,
SBo roir jufammen SScilchen lafen:
Daê alleê füß idj) fo inniglich
SBie nimmermebr einer füßte Dich.

TOanfrcb Kottweil

Set 9t e t f e £> nï e l
(Sin eben auê bem 3uchthaufe entlaffcner

Italiener roirb oon einem Schrocijcr bc=

fragt, roie cê ibm bort gefallen. W
meint ber Italiener: SSicl guat 3ugtbuê
im Sroijjcra ; nit oiel febaff, unb effa no

meb guat roia im S5aracfa!" _
*

Sin Italiener fucht bie £>cbamme, unb

fragt einige, ibm begegnenbe Mäbchen:

Kbcn fte oilctgt gefeben ber Donna, roo

magga aufpaß, biê gomma ber ^iccolo !"
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Oie Muster
Wir sinà sins Vlustsi-àsrnokrstis
unà Asststtsn jeàe vsrsönlicne VleinunA,
àoà wenige nur oesitxen sis,

àruin tritt sis so selten in t^rscneinunA.

Wir sinà eins Ivlusteràernokrstie.

Wir wünscnen àsin iXscnIzsr iinrnsr àss Leste.

Oss ssASn wir Aern unà rnit Osrsntis
sn jeàern 8änAsr- unà 8cnütxenleste.

Wir 8Ìnà eins Ivluster^ernokrstie.
Lei uns können alle sclnesssn unà jassen.

Oocn lieder sis scnisssen jssssn sie.

Vorn 8clrissssn können 8ie snsr nocn 1s8ssn.

Wir 8Ìnà eine Vlustsràsrnokrstis
rnit rissigen VIssssn von 8tsst8snA68te11ten.
Die einen von innen srlzeiten nie,
àie snàern nin^e^sn scnon wenn sucn selten.

âerrio^ratie
Wir sinà sins lvlusteràernokrstie.

Wir dsstsnsn sus Isutsr nolit'scnsn ?srteisn.
Ois I?ünrer àerssllzsn reàen nie,
iin OsAsntsile àis ?ünrsr scnrsien.

Wir sinà sins Vlustsràernokrstie
rnit Alsionsrn lisent vor unsern (?ssst?sn.

Wir Isssen uns so^ussASN nie

von àen Herren ^àvoksten vssclrwàen.

Wir sinà eins Vlusteràeinokrstie.

Wir Isssen uns niernsls nicnts Asksllsn.
Wir nsoen t?suste unà wissen sie

irn Hosensscke krsktiA ?u ksllen.

Wir sinà sine Ivllrstsràsrnokrstis,
àss inuss sin jeàer VernünktiAe finàen.

Ilnà àis àss nicnt senen können, àie

Aenörsn àsnn scnon xu àen Asn^licn Llinàsn.

Selbständig ergänzt
Beim Einsteigen in die Trambahn trat

ich einer Dame auf dcn Fuß. Es war
eine große, starke Dame mit harten

Gesichtszügen, steinharten Gesichtszügen. Abcr

etwas Vegetation hatte dieser Steinboden

doch, nämlich einen kleinen Schnurrbart.

Esel!" sagte die Dame, ehe ich mich noch

entschuldigen konnte.

Ich hatte die Empfindung, daß die

Dame mir unrecht täte. Umsomehr wollte
ich höflich scin und mich gewandt
entschuldigen, in jcncr graziösen Art, wie sie

geistreiche Leute für solche Fälle empfohlen

und mit Beispielen belegt haben. Und

nach cincm solchen Beispiel mußte ich der

Dame jctzt sagcn, daß man so kleine Füßchen

wirklich allzu leicht übersehen könnte.

Verzeihen Sic, mcine Dame", begann

ich, abcr bci Füßcn von dcrartigcr "

Da haute sie mir eine herunter, ..Fle¬

gel", sagte sie, was gebt Sie das an,

wcnn mcine Füße groß sind!" ^°n

Lieber Nebelspalter!
In cincm Damcnkränzchcn wurdc übcr

cin jungcs Mädchcn gcsprochcn, dcfscn

Lcbcnswandcl durchaus nicht dcn Bcifall
dcr Anwesenden hatte, dessen Gcsichtchcn

abcr dcn ganzcn Schmclz dcr Unbcrührt-

hcit trug.
Während man noch hin und hcr debattierte,

kroch dcr klcinc Junge cincr der

Damen, dcfscn Anwesenheit man ganz

vergessen hatte, unter dcm Tisch hervor,

und scin unschuldigcs Kindcrgcsichtchen

seiner Mutter zukehrend, frug cr: Mutti,
habe ich noch dcn Schmclz der Unbc-

rührthcit?" M,

Das Mädelein von Madulein
O Mädclcin von Madulcin,
Was bist du so traurig und allcin,
Hast cincn Kummer zu tragen,

Sag, Mägdlein, was tut dich plagen?

O Herr, ich möcht' ihn so gern,
Er war mcin Heller Stern,
Doch wollt's die Mutter haben,

Ich sollt' seinem Ruf nachfragen.

Er hat's sür ungut genommen,

Ist nimmermehr wicdcr kommen."

O Mädclcin von Madulcin,
Ich möchte wohl dein Tröstcr scin,

Wollt dich ans Herze pressen

Und meinen Kummer vergessen.
Manfred Mouchoir

Die Lotus-Flöten-Poesie
's war einer, dem's den Kopf verdrehte,

daß jeder auf die Lotus-Flöte,

sich einen Vers kunstvoll gereimt

mit vielem Fleiß zusammenleimt.

Die Reime auf das Instrument,
die schienen witzlos ihm zumeist.

Er dachte jeder hat Talent
doch nicht ein jeder großen Geist.

Ach wie der arme Mann da litt
und sich um die zwei Zeilen plagte;
Es nahm ihm Schlaf und Appetit,

was jeder von dcr Flöte sagte.

Zuletzt begann er selbst zu dichten

und dichtete - O Schreck und Graus!

Ihr Zürcher, laßt es euch berichten:

's kam auch bei ihm

nichts G'scheites raus.

Um eine von den Lotus-Flöten,
die er zum Preise sich erkor;
da reimte er in Angst und Nöten,
bis daß er den Verstand

verlor. f

Der verstiegene Liebhaber
Ich küß im Geiste nimmer Dich,
Das wäre zu vicl, zu vicl für mich,

Doch küß ich Wcg und Steg im Geist,

Wo ich mit Dir gestreift so dreist,

Doch küß ich dcn nächtlichen Ufcrsaum,

Wo ich mit dir gcwandclt im Traum,
Doch küß ich am Hügelrain dcn Rasen,

Wo wir zusammen Veilchen lasen:

Das alles küß ich so inniglich
Wie nimmermehr einer küßte Dich.

Manfred Mouchoir

Der Reise-Onkel
Ein eben aus dcm Zuchthausc cntlasscncr

Jtalicncr wird von einem Schweizer

befragt, wie es ihm dort gefallen. Oh!"
meint dcr Italiener: Viel guat Zugthus
im Swizzcra ; nit vicl schaff, und esfa no

mch guat wia im Baracka!"

Ein Italiener sucht die Hebamme, und

fragt einige, ihm begegnende Mädchen:

Aden sie vilcigt gesehen dcr Donna, wo

magga aufpaß, bis gomma der Piccolo !"

vcnnltinolclx sic
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